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 DEUTSCHER SCHALLPLATTENCLUB UND DIE BEATLES!
	SIEGEN BEAT
	Things 
We Said
Today



No. 87, 18. NOVEMBER 2006      BEATLES NEWSLETTER. HERE, THERE AND EVERYWHERE
H 052!
	Das ist die kürzeste Headline, die bisher ein SIEGEN-BEAT-Newsletter hatte. 
H 052. Hierbei handelt es sich nicht um ein U-Boot der amerikanischen Pazifik-Flotte. Auch nicht um einen Decknamen für die Beatles. Nein, es handelt sich um das 1965 veröffentlichte Album „The Beatles“ vom Deutschen Schallplatten-club mit der Bestell-Nr. H 052. 
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Foto: LP-Cover „The Beatles“ vom Deutschen Schallplatten-club mit der Bestell-Nr. H 052.
Warum ich gerade diese LP hier vorstelle. Es geht nicht um die Titel. Es geht mir um den Text, der auf der Rückseite steht und den ich hier im vollen Wortlaut wiedergebe. 

Kluge Worte sind über die Beatles geschrieben worden. Soziologen wollten sie fassen, wollten Symbole einer Generation aus ihnen machen, und die Fans bauten Altäre. Aber die Beatles ließen sich nicht zu Goldenen Kälbern machen. 
Paul McCartney: „Wir sind keine Symbole. Wir singen und unterhalten unser Publikum, fertig. Wir sind eben nur zum richtigen Moment am richtigen Platz aufgetaucht, das ist alles. Wir sind das, was Bing Crosby für meine alte Tante war.“
Trotz der schnittigen Sportwagen und des großen Geldes, trotz des Ruhms, ja, trotz ihrer Familien: Die Beatles spielen die Rolle großer Kinder gut – fast zu gut. Einzeln sind sie nicht vorstellbar. Nur eben als Team. Dem Alter nach längst Männer, scheinen sie wie Walt Disneys Märchenfigur Peter Pan mit dem Fluche ewiger Jugend geschlagen zu sein. 


	Keine drei Jahre brauchten sie für den Weg aus den schmierigen Clubs, wo sie für ein Abendessen die Gitarren zum Glühen brachten, bis ganz nach oben. Man brauchte neue Dimensionen, um den Erfolg der Beatles in der Unterhaltungsbranche zu messen. Goldene Schallplatten, Shows in der ganzen Welt, Filme, Television, eine zahllose Fan-Gemeinde – und dann ein Orden aus der Hand der Königin. 
Nun gut: Auch das Spielchen machen die Beatles mit. Sie wissen längst, wie man sich in der „großen Welt“ bewegt, sie sind ein Stück davon, auch gekrönte Häupter zählen zu ihren Fans, und königliche und prinzliche Hände durften sie schon des öfteren schütteln. 
Man kann die Leiter des Erfolges nicht anstückeln. Einmal ist man ganz oben, da, wo es nicht weitergeht. „I Want To Hold Your Hand“ wurde Topschlager von ganz Amerika, 70 Millionen Zuschauer sahen die Beatles bei der Ed-Sullivan-Show, den schwersten Test im Pariser „Olympia“ bestanden sie mit Glanz. 
Nein, noch höher geht es nicht. „Sie sind am Ende“, sagte deutlich ein Fachmann der Unterhaltungs-branche, „wenn sie sich nicht was ganz Neues ausdenken“. Der gute Mann hatte übersehen, dass die Beatles sich längst etwas Neues ausgedacht haben. 
Fast unmerklich haben sie sich aus dem knochenharten Beat davongestohlen. Andere machen den heißen Beat. Die „Rolling Stones“ sind jetzt am Fenster, bald werden es andere sein. Sicher ist: Den Erfolg der Beatles wird keine Band haben. Dazu sind die anderen Bands zu sehr austauschbar. 
Die Beatles, das sind John, Paul, George und Ringo. Keiner dürfte fehlen, keiner wäre heute zu ersetzen. Dieses Quartett ist nicht zu verwechseln, dieses Team ist so aufeinander eingespielt, dass es für die Beatles den Knockout bedeutete, wenn einer ausscherte. Doch die Gefahr ist nicht groß. Sie scheinen sich zu verstehen, sie wollen gemeinsam ihren Spaß haben.

Mit den Beatbands von heute haben sie nicht mehr viel gemein. Sie sind „kultiviert“. Genau das ist nämlich der neue Stil der Beatles.

Quelle: u.a. LP „The Beatles“, Deutscher Schallplattenclub
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